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Südlicher Landkreis

Wie die Schulen in Kissing digital aufgestellt sind
Soziales Für bedürftige Familien hat die Kommune Geräte und Software angeschafft

VON PHILIPP SCHRÖDERS

Kissing Gerade in Corona-Zeiten
wird auf die digitale Ausstattung der
Schulen viel Augenmerk gelegt. In
Kissing hat nun Hans-Peter Ber-
mann von der Verwaltung im
Hauptausschuss einen Überblick
darüber gegeben, wie die Lage in
der Gemeinde aussieht.

Die Grundschule Kissing ist seit
einem Jahr mit WLAN, also einem
kabellosen Internetzugang, ausge-
stattet. In der Mittelschule wurde
die Technik in den Herbstferien
eingerichtet. Es gibt nun fünf Grup-
pen, unter anderem für Lehrer,
Schüler und die Verwaltung, die die
Technik nutzen können. Bermann
erklärte allerdings, dass das Netz
erst vollständig einsatzbereit sei, so-
bald ein neuer Breitbandanschluss
verlegt ist. Das soll laut dem Anbie-
ter noch im November erfolgen.

Im Rahmen des Förderpro-
gramms Sonderbudget Leihgeräte
hat die Gemeinde 24 iPads für die
Grundschule und 20 für die Mittel-
schule anschaffen können. Dafür er-
hielt die Kommune rund 28.000
Euro vom Bund. „Die können nun
an Kinder aus bedürftigen Familien

verliehen werden“, sagte Bermann.
Die Schüler erhielten die Geräte
aber nicht für ein ganzes Schuljahr,
sondern meist tageweise.

Auf Bundesebene war beim
Schulgipfel beschlossen worden,
dass die Lehrer mit Notebooks aus-

gestattet werden. Der Hauptaus-
schuss hatte der Verwaltung bereits
die Freigabe erteilt, bei Bekanntga-
be der Richtlinien sofort zuschlagen
zu dürfen. Nach Angaben von Ber-
mann wird aber erst einmal nichts
daraus. Der Grund: Die Kommuna-

len Spitzenverbände lehnen auf Bit-
ten mehrerer Städten und Gemein-
den die Beschaffung der Lehrerlap-
tops ab. Das haben sie Ministerprä-
sident Markus Söder geschrieben.
Die Beschaffung der Dienstgeräte
für Staatsbeamte falle nicht in den
Aufgabenbereich der Schulauf-
wandsträger. „Somit konnte die
Verwaltung den Beschluss des
Hauptausschusses noch nicht wei-
terverfolgen“, sagte Bermann. Er
wies darauf hin, dass es aus daten-
schutzrechtlichen Gründen eigent-
lich nicht zulässig sei, dass Lehrer
private Geräte nutzen.

Die Gemeinde hat Landesmittel
aus dem Paket Digitales Klassen-
zimmer abgerufen. Sie plant Ausga-
ben von rund 67.000 Euro und hat
dafür einen Zuschuss von ca. 61.000
Euro erhalten. Des Weiteren gibt es
Bundesmittel aus dem Digitalpakt.
Hier sind Ausgaben von rund
303.000 Euro angesetzt, bei einem
Zuschuss von ca. 273.000 Euro.

„Beide Schulen haben ein Me-
dienkonzept, das regelmäßig aktua-
lisiert wird“, sagte Bermann. Die
Klassenzimmer sollen weiter mit
Beamern, Dokumentenkameras und
Monitoren ausgestattet werden. An

der Grundschule sei die Hälfte der
Lehrer mit iPads versorgt worden.
Die Computerräume der Mittel-
schule wurden laut Bermann mit
Rechnern ausgestattet. Hardware
werde sukzessive beschafft.

Für beide Schulen wurde Micro-
soft Teams installiert. Das ist eine
Online-Plattform, die unter ande-
rem Chats und Videobesprechungen
auch in Gruppen bietet. E-Mail-
Adressen wurden für Lehrer und
Schüler eingerichtet, sodass bei Dis-
tanzunterricht mit den Kindern
über eine Videokonferenz kommu-
niziert werden kann. Zudem wird
bald getestet, in den einzelnen Klas-
senzimmern Telefonanschlüsse über
eine Microsoft-Technologie einzu-
richten. Dazu wurden pro Schule
zwei Teilnehmer mit einem Sprach-
kanal versorgt. Die Telefonate er-
folgen über die iPads.

Bürgermeister Reinhard Gürtner
lobte den Einsatz der Verwaltung.
„Wir sind auf einem guten Weg.“
Katrin Müllegger-Steiger, Spreche-
rin der Grünen und selbst Lehrerin,
sagte dagegen, dass die Regierung
zu wenig bereitstelle. „Das ist nicht
die Schuld der Verwaltung, aber das
ist zu wenig.“

Kissing hat nun Tablets, die bei Bedarf an Schüler aus bedürftigen Familien verliehen
werden können. Foto: Bernhard Weizenegger (Symbolbild)

Ideen für das erste Stockwerk sein.
Dieses wird nämlich für den eigent-
lichen Gastronomiebetrieb nicht be-
nötigt. „Aber einen Bungalow kön-
nen wir hier nicht bauen, das würde
nicht ins Ensemble passen“, sagt der
Schlossherr. Deswegen könnte er
sich vorstellen, über dem Restau-
rant einen Multifunktionssaal zu
schaffen und für öffentliche Zwecke
wie etwa Veranstaltungen der örtli-
chen Vereine zur Verfügung zu stel-
len. Dieser könnte dann bei Bedarf
von der Gaststätte aus mit bewirtet
werden.

„Das ist für uns als Gemeinde na-
türlich sehr interessant“, freut sich
Steindorfs Bürgermeister Paul We-
cker. Er geht nicht davon aus, dass
der Gemeinderat sich dem Vorha-
ben entgegenstellen werde. „Ich
hoffe, dass unser Schlossherr es zü-
gig umsetzen kann, und dass wir
dann in zwei Jahren mal wieder in
unserer Gemeinde in einer Gaststät-
te zusammensitzen können“, sagt
der Bürgermeister. Über den Bau-
antrag wird in der Sitzung am Don-
nerstag, 19. November, ab 20 Uhr
beraten.

dagegen wichtig, dass das Restau-
rant zu den bestehenden Gebäuden
passt. „Wir müssen den Spagat
schaffen, dass es ein modernes Ge-
bäude wird, aber trotzdem gut aus-
sieht“, erklärt er.

Sollte diese Abstimmung gelingen
und auch sonst alles klappen, könnte
das Restaurant in etwa zwei bis drei
Jahren eröffnen, schätzt Löw. Doch
was für eine Art Gaststätte soll es
werden: ein Gourmet-Tempel für
die Feinschmecker von weit und
fern, den sich aus dem Ort niemand
leisten kann? Es gebe keinerlei sol-
che Pläne, wehrt der Bauherr ab.
Wie genau das Konzept aussehen
soll, könne er aber noch nicht sagen,
und er wolle daher auch noch keine
Richtung komplett ausschließen.
„Wir brauchen einen Fachmann,
um uns klar zu werden, was hier
funktionieren kann. Es würde ja
auch nichts nützen, wenn der Gast-
raum immer leer ist“, sagt Löw. Da-
mit wolle er sich eingehender befas-
sen, wenn die Baupläne für das Vor-
haben genehmigt sind.

Spannend für den Steindorfer Ge-
meinderat dürften dabei auch die

der Ausgangspunkt für die Neubau-
pläne. „Platz haben wir allerdings
im Schloss schon genug. Deswegen
war die Überlegung, was man sinn-
voll damit anfangen könnte. So kam
die Idee mit dem Restaurant auf“,
erzählt er. Dieses könnte auch zur
Belebung des Ortes beitragen, wo es
schon seit einigen Jahren keine rich-
tige Gaststätte mehr gibt. Wie be-
richtet wird der Saalbau Eder in
Hofhegnenberg nicht mehr bewir-
tet, sondern nur noch mit Ausnah-
megenehmigung für eine be-
schränkte Anzahl von Veranstaltun-
gen im Jahr geöffnet.

Für den Schlossherren gibt es bei
dem Projekt noch einige Hürden zu
bewältigen. Löw sieht die größte
Herausforderung darin, mit seinen
Planungen die Zustimmung der
Denkmalschutzbehörde zu finden.
Denn wie er bereits beim Wieder-
aufbau des markanten Schlossturms
erfahren hat, hält diese wenig da-
von, neue Gebäude historiengetreu
nachzubauen. Das würden die
Denkmalschützer als Täuschung
empfinden. Was neu ist, soll auch
neu wirken. Dem Eigentümer ist es

Weihnachtsmärkte aufgrund der
Corona-Situation allerdings ausfal-
len.

Dafür widmet sich der Eigentü-
mer nun dem schon länger gehegten
Wunsch, den ursprünglich vierseitig
angelegten Wirtschaftshof wieder
zu vervollständigen. Dieser ist deut-
lich jüngeren Datums als das eigent-
liche Schloss, das aus dem 16. Jahr-

hundert stammt. Die Gebäude am
Tor zur Herzog-Wilhelm-Straße
hin gehörten größtenteils zur
Brauerei, die im 19. Jahrhundert
entstand. Der in Hofhegnenberg als
„Bierstadel“ bezeichnete Bau war
jedoch so marode, dass er noch unter
dem Vorbesitzer, dem Freiherren
von Gebsattel, abgerissen wurde.
Seitdem ist das Gebäudeensemble
unvollständig.

Löw, der ein großer Liebhaber
historischer Gebäude ist, möchte
diese Baulücke schließen. Das war

VON GÖNÜL FREY

Hofhegnenberg Der Hofhegnenber-
ger Schlossherr Peter Löw hat sich
ein neues Projekt vorgenommen.
Auf dem Wirtschaftshof des Anwe-
sens, in Nachbarschaft zu den ehe-
maligen Brauereigebäuden, will der
Eigentümer ein Restaurant errich-
ten und betreiben. Über den ent-
sprechenden Bauantrag berät am
Donnerstag der Steindorfer Ge-
meinderat. Interessant für das Gre-
mium dürften auch die Pläne des In-
vestors für das Obergeschoss des
Neubaus sein.

2008 hat der Starnberger Unter-
nehmer Löw das damals reichlich
heruntergekommene Schloss Hof-
hegnenberg im Angebot eines Im-
mobilienmaklers entdeckt und
spontan gekauft. Seitdem hat er viel
Geld und Aufwand in das herr-
schaftliche Anwesen investiert. Was
sich seitdem alles getan hat, können
die Besucher normalerweise im Ad-
vent sehen, wenn Peter Löw und
seine Frau Clara zum Kipferlmarkt
das Gelände öffnen. Heuer muss die
Veranstaltung wie so viele andere

Ein Restaurant für Schloss Hofhegnenberg?
Gastronomie Liebevoll hat Eigentümer Peter Löw das denkmalgeschützte Schloss restauriert.

Doch im Wirtschaftshof stört ihn eine Baulücke. Von seinem neuesten Projekt soll auch der Ort profitieren

Ein Restaurant soll auf dem Wirtschaftshof des Schlosses Hofhegnenberg gebaut werden. Dieses soll den abgerissenen Brauereistadel ersetzen und damit den ursprünglich von vier Seiten umbauten Hof wieder kom�
plettieren. Foto: Gönül Frey

Der Denkmalschutz als
größte Herausforderung

Mering Für den Gewerbepark West
in Mering müssen noch die Ver-
kehrsschilder angebracht werden.
Vor allem über Vorfahrtsregelungen
auf die Friedenaustraße, die zum
neuen Gewerbegebiet führt, disku-
tierten die Räte.

Wie Bürgermeister Florian May-
er in der jüngsten Bauausschusssit-
zung informierte, beträgt die Ge-
schwindigkeit im Gewerbepark 50
Stundenkilometer. Die Einführung
einer Zone 30 sei nach Rücksprache
mit Polizei und Verkehrsbehörden
aus rechtlichen Gründen nicht mög-
lich, da sie vorrangig dem Schutz
der Wohnbevölkerung diene. Es gilt
die Vorfahrtsregelung rechts vor
links. Damit werde auch der durch-
fahrende Verkehr ausgebremst.

„Die Zufahrt von der Staatsstraße
2380 kommend in den Gewerbepark
wird bezüglich der Vorfahrt gegen-
über der Friedenaustraße bevor-
rechtigt“, erklärte Verkehrssachbe-
arbeiter Boris Küppersbusch. Nur
so könne ein zu erwartender gefähr-
licher Rückstau im Einmündungs-
bereich der Staatsstraße verhindert
werden.

Die Friedenaustraße wird auf 70
Stundenkilometer reduziert, die gilt
dann auch in der Kanalstraße, die
teilweise auf 50 Stundenkilometer
reduziert wurde. „Diese Regelung
ist aber laut Polizeiinspektion Fried-
berg nicht richtig, weil sich die Stra-
ße in diesem Bereich außerhalb der
Ortschaft befindet, und deshalb
dürfte man dort bisher sogar 100
Stundenkilometer fahren“, erläu-
terte Küppersbusch.

Die Räte beschlossen einstimmig
den neuen Verkehrsplan für den Ge-
werbepark West. (sev)

Verkehrsplan
für den neuen
Gewerbepark

Diskussion im
Bauausschuss

Kurz gemeldet

MERING

Gemeindebesuch nur
nach Terminvereinbarung
Aufgrund der Verpflichtungen zur
Einhaltung der vorgegebenen Hy-
gieneregeln und der beengten
Raumsituation ohne Warteberei-
che ist vor Besuch des Meringer
Rathauses für alle Anliegen eine
vorherige Terminvereinbarung er-
forderlich. Dazu können Bürger
die Kommune werktags von 8 bis 12
Uhr sowie zusätzlich Montag von
13.30 bis 16 Uhr sowie Donnerstag
von 13.30 bis 18 Uhr telefonisch
erreichen. Bei Betreten des Rathau-
ses gilt Maskenpflicht. Darüber
hinaus gibt es die Online-Dienste
unter www.mering.de, die jeder-
zeit zur Verfügung stehen. Die Ge-
meindeverwaltung ist telefonisch
erreichbar unter der Rufnummer
08233/3801-0.

MERING

Energiesprechstunde
im Rathaus
Klaus Becker bietet einmal im Mo-
nat eine kostenlose Energiesprech-
stunde im Rathaus an. In einer Erst-
beratung steht der Energiefach-
mann mit seinem Fachwissen zur
Seite. Bürger können sich über
Energiesparen, Energieeffizienz,
Strom- und Gaswechsel, Förder-
ungsmöglichkeiten sowie über ener-
getische Gebäudesanierung und
Neubauten informieren. Eine aus-
führliche Beratungseinheit um-
fasst etwa 45 Min. Interessierte Bür-
ger melden sich an unter Telefon
08233/ 30095. Die nächste Sprech-
stunde ist am Donnerstag, 19. No-
vember, von 16.15 bis 18.30 Uhr.
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